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Die Raumadverbien hier, da und dort 
und ihre Entsprechungen im brasilianischen Portugiesisch
Hardarik Blühdorn, Mannheim
Resumo: Este artigo trata dos advérbios dêiticos hier, da e dort, no Alemão, e 
dos seus correspondentes aqui, aí, ali, cá, lá e acolá, no Português. Após al-
guns comentários gerais acerca da codificação linguística de informações 
sobre o espaço, discutem-se principalmente duas questões: (1) a relação entre 
os advérbios dêiticos e os papéis comunicativos da Ia, 2a e 3a pessoas, e (2) os 
significados lexicais dos advérbios, formulados em termos de relações de 
distância e proximidade.
A análise semântica baseia-se nas relações entre o objeto situado e um objeto 
de referência, por um lado, e entre o objeto de referência e o falante/observa- 
dor, pelo outro. Ela leva à conclusão de que os sistemas dos advérbios dêiticos 
das duas línguas possuem estruturas semânticas bastante distintas. Entre hier e 
aqui há uma equivalência relativamente forte, enquanto da e dort apresentam 
características bastante diferentes de aí, ali, lá e acolá.
1. Einleitung
Gegenstand des vorliegenden Aufsatzes sind die deutschen Raumadverbien 
hier, da und dort und ihre portugiesischen Entsprechungen aqui, ai, ali, cá, lá 
und acolá. In Bezug auf das Portugiesische wird von vornherein eine Beschrän-
kung auf die brasilianische Varietät festgelegt. Die diskutierten Beispiele ent-
stammen in der Hauptsache zwei Quellen: den über die Suchmaschine AltaVista 
zugänglichen deutsch- und portugiesischsprachigen Seiten des Internets und für 
das brasilianische Portugiesisch zusätzlich der CD-ROM der Tageszeitung 
Folha de São Paulo mit den vollständigen Jahrgängen 1995 und 1996. Für das 
Portugiesische ist diese Ergänzung erforderlich, da bei der Intemetsuche nicht 
ausreichend zwischen brasilianischem und europäischem Portugiesisch diffe-
renziert werden kann. Für das Deutsche wurde zur Unterstützung auf die CD- 
ROM 1995/96 der Wochenzeitung Die Zeit zurückgegriffen, allerdings nur ver-
einzelt, da diese CD-ROM nur mit einer ungleich schwächeren Suchsoftware 
ausgestattet ist.
Erschienen in: Blühdorn, Hardarik/Schmidt-Radefeldt, Jürgen (Hrsg.): Die kleineren
Wortarten im Sprachvergleich Deutsch – Portugiesisch. - Frankfurt am Main/Berlin/
Bern/Bruxelles/New York/Oxford/Wien: Lang, 2003. S. 47-71.
(Rostocker Romanistische Arbeiten 7)
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2. Kodierung von Rauminformation
Ich möchte meine Untersuchung mit einigen grundsätzlichen Bemerkungen zur 
sprachlichen Kodierung von Rauminformation beginnen. Wolfgang Klein  
schreibt zu Beginn seines Buches Time in Language (1994: 1):
„Time and space are the basic categories of our experience and our cognition, and 
without efficient communication about them, no well-coordinated collective ac-
tion, hence no human society would be possible. Therefore, all natural languages 
we know of have developed a rich repertoire of means to express temporality and 
spatiality. It has often been noted, however, that there is a certain asymmetry in 
the way languages treat them: whereas the speaker is free to talk about space or 
not, this is not so for time: each finite verb obligatorily includes temporal infor-
mation -  it expresses tense, aspect, or both.“
Ganz ähnlich schreibt der brasilianische Sprachwissenschaftler Jose Luiz Fior in  in 
seinem Buch As Astücias da Enunciagäo (1996: 258):
„Cabe indagar, entäo, por que, na Teoria da Enunciayäo, os estudos do espatjo 
ocupam uma posi^äo secundäria (...). Isso se deve ao fato de que, comparado äs 
do tempo e da pessoa, a categoria do espa?o tem menor televäncia no processo de 
discursivizapäo. Com efeito, näo se pode deixar de utilizar, em hipotese alguma, o 
tempo e a pessoa na fala, mesmo porque essas duas categorias säo expressas por 
morfemas sufixais necessariamente presentes no vocäbulo verbal. Como, pordm, 
o espago e expresso por morfemas livres, pode näo ser manifestado. Parece que a 
linguagem valoriza mais a localiza^äo temporal que a espacial, pois podemos 
falar sem dar nenhuma indicagäo espacial (...).“
Wie wir sehen, beginnt Kle in  mit der Feststellung, dass Raum und Zeit als Erfah-
rungskategorien unentbehrlich für erfolgreiches Kommunizieren sind. Gerade an-
gesichts dieser Beobachtung scheint es unerklärlich, dass die Kodierung von 
Zeitinformation obligatorisch und die Kodierung von Rauminformation fakultativ 
sein sollte. Im Gegenteil wäre zu erwarten, dass die Kodierung beider Informa-
tionsarten gleichermaßen obligatorisch ist.
Bei Fiorin  wird das wahrscheinlich wichtigste Motiv erkennbar, das europäische 
und amerikanische Linguisten veranlasst hat, Raum- und Zeitinformation unter-
schiedliche Wichtigkeit zuzusprechen (vgl. auch Kr e t z e n b a c h e r  1986: 231). Die 
heutigen indoeuropäischen Sprachen besitzen typischerweise in der Flexionsmor-
phologie des Verbs ausgedrückte grammatische Kategorien, die Zeitinformation 
kodieren. In jedem finiten Satz werden diese Kategorien realisiert. Entsprechende 
grammatische Mittel für die Kodierung von Rauminformation scheinen dagegen 
nicht zu existieren. Rauminformation wird typischerweise durch lexikalische Mit-
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tel kodiert, deren Vorkommen im Satz fakultativ ist, zum Beispiel die Adverbien 
hier, da und dort.
Mir scheint diese verbreitete Meinung über die unterschiedliche Gewichtung von 
Zeit- und Rauminformation in der Sprache allerdings auf einer eurozentrischen 
und ahistorischen Verengung des Blickwinkels zu beruhen, gegen die sich vier 
Hauptargumente ins Feld führen lassen.
(i) Zunächst ist festzuhalten, dass Zeitinformation in den indoeuropä-
ischen Sprachen keineswegs ausschließlich in der Flexionsmorpholo-
gie des Verbs kodiert wird, sondern großenteils durch lexikalische 
Mittel, oft durch dieselben, die auch Rauminformation kodieren, im 
Deutschen und Portugiesischen etwa durch die Adverbien da und ai 
sowie durch die Präpositionen in und em. Daneben gibt es unzählige 
Verben, Substantive, Adjektive, Präpositionen, Konjunktionen usw., 
zu deren lexikalischen Bedeutungen Zeitinformation gehört.
(ii) Zweitens muss man darauf hinweisen, dass die Kodierung von Zeitin-
formation durch flexionsmorphologische Mittel nur in finiten Verbal-
sätzen obligatorisch ist. Infinite Verbalsätze haben keine Tempus-
markierung (Bitte nicht rauchen, Stillgestanden), und Substantiv- und 
Adjektivsätzen (So ein Glück, Wirklich ganz toll) fehlt häufig auch 
die Aspektualität. In vielen derartigen Sätzen wird überhaupt keine 
Zeitinformation kodiert, auf jeden Fall nicht durch grammatische 
Mittel (vgl. Va t e r  1994: 7). Tempuslose Sprachen wie das Chi-
nesische oder das klassische Hebräisch (vgl. Ly o n s  1977: 687) müs-
sen ganz allgemein den größten Teil der Zeitinformation durch lexi-
kalische Mittel kodieren. In der Geschichte der Sprachen entwickelt 
sich die Tempuskategorie im allgemeinen spät (vgl. Le is s  1992: 
284ff.; Fr a w l e y  1992: 371 f.). Auch im Indoeuropäischen existierte 
sie aller Wahrscheinlichkeit nach zunächst nicht (vgl. Tsc h ir c h  
1983: 52f.).
(iii) Rauminformation auf der anderen Seite wird keineswegs ausschließ-
lich durch lexikalische Mittel kodiert, weder in den indoeuropäischen 
noch in anderen Sprachen (vgl. Sv o r o u  1994; Bie r  w is c h  1996: 
55ff.). Auf der Suche nach grammatischen Kategorien, die Raumin-
formation kodieren, sollte man sich allerdings nicht auf Kategorien 
des Verbs festlegen. Verben kodieren typischerweise Sachverhalte, 
und Sachverhalte befinden sich in der Zeit. Ihre Entsprechungen im 
Raum sind Gegenstände, und Gegenstände werden hauptsächlich
50
durch Substantive bezeichnet. Deshalb muss man grammatische 
Kategorien, die Rauminformation kodieren, vor allem im nominalen 
Bereich suchen. Die wichtigste derartige Kategorie ist Kasus. Im In-
doeuropäischen existierten zumindest zwei Kasus mit eindeutiger 
Raumsemantik, der Lokativ und der Ablativ (vgl. Ts c h ir c h  1983: 
49). Andere Sprachen, etwa Finnisch, besitzen Kasus wie Allativ, II- 
lativ etc. (cf. Sv o r o u  1994: 34).' In zahlreichen Sprachen der Welt 
wird wesentlich mehr Rauminformation durch flexionsmorphologi-
sche Mittel kodiert als in den modernen indoeuropäischen Sprachen.
Interessanterweise, wenn mir dieser kleine Exkurs gestattet ist, bietet 
uns gerade das gegenwärtige Portugiesisch ein einzigartiges Bei-
spiel für ein im Entstehen befindliches Kasussystem mit Raumse-
mantik. Bekanntlich sind im Portugiesischen die alten lateinischen, 
durch Suffixe markierten Kasus bis auf minimale Reste abgebaut. 
Auch das alte lateinische Präpositionensystem ist stark erodiert. Die 
weitaus meisten heutigen Präpositionen (wie acima de etc.) sind 
transparente Neubildungen. In dieser Situation zeigen einige der 
alten Präpositionen eine starke Tendenz, an Determinantien und 
Quantoren zu klitisieren, nämlich a, de, em, por und para. Sie 
können als im Entstehen befindliche Kasuspräfixe verstanden wer-
den, und zwar d- für den Genitiv/Ablativ, a- für den Dativ, n- für 
den Inessiv, pel- für den Adessiv und pr- für den Allativ (vgl. 
Bl ü h d o r n  2001: 120).
(iv) Ebensowenig wie die Kodierung von Zeitinformation obligatorisch, 
ist die Kodierung von Rauminformation fakultativ. In den indoeuro-
päischen Sprachen verlangen zahlreiche Verben Orts- oder Wegbe-
schreibungen, also Rauminformation, als Komplemente (wohnen, 
sich treffen, gehen, nehmen, holen usw. im Deutschen, morar, en- 
contrar-se, ir, apanhar, buscar etc. im Portugiesischen) (vgl. Ge r - 
l in g /O rt h e n  1979; Sc h u m a c h e r  1986; BoRBAetal. 1991). Darüber
1 D u b o i s  et al. (1973) nennen neben dem Lokativ für das Bezugsobjekt einer allgemeinen 
Lokalisierung (ebd.: 395) den Inessiv für ein Bezugsobjekt, in dessen Innenraum ein 
anderes Objekt lokalisiert ist (339), den Abessiv für ein Bezugsobjekt, in dessen Außenfeld 
ein anderes Objekt lokalisiert ist (II) und den Adessiv für ein Bezugsobjekt, in dessen 
Nähe ein anderes Objekt lokalisiert ist (20), sowie den Ablativ für ein Bezugsobjekt, von 
dem eine Bewegung ausgeht (II), den Allativ für ein Bezugsobjekt, auf das eine 
Bewegung zielt (33), den Elativ für ein Bezugsobjekt, aus dessen Innenraum ein anderes 
Objekt herausbewegt wird (200), und den Illativ für ein Bezugsobjekt, in dessen Innenraum 
ein anderes Objekt hineinbewegt wird (ebd.: 330) (vgl. auch durchweg entsprechend 
B u s s m a n n  1990).
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hinaus ist Rauminformation Teil der lexikalischen Bedeutung 
unzähliger Verben (sich erstrecken, eintreten, wachsen etc.), Substan-
tive (Breite, Entfernung, Punkt usw.), Adjektive, Adverbien, Adposi- 
tionen, Determinantien und Derivative (etwa der Augmentativ- und 
Diminutiv-Affixe). Wenn man all diese Elemente und ihren Ge-
brauch im Diskurs berücksichtigt, stellt man fest, dass einen Satz oh-
ne Rauminformation und einen Satz ohne Zeitinformation zu bilden 
etwa gleich schwierige Aufgaben sind. Letztlich kommen dafür nur 
ganz kurze Äußerungen in Frage, insbesondere Ausrufe wie Guten 
Tag oder Danke.
3. Lexikalische Inventare
Während man im Deutschen ziemlich sicher sein kann, mit den Adverbien hier, 
da und dort ein vollständiges Inventar zu erfassen, ist dies bei den sechs Adver-
bien des Portugiesischen nicht der Fall. So beziehen viele Autoren (etwa 
Kr e t z e n b a c h e r  1986: 233; F io r in  1996: 269f.) in ihre Diskussion der deikti-
schen Raumadverbien acold nicht mit ein. Zugegebenermaßen ist dieses Adverb 
viel seltener als die übrigen: Auf der CD-ROM 1995/96 der Folha de Säo Paulo 
entfallen von über 40.000 Vorkommen der sechs Adverbien gerade einmal 54 
(gut \%o) auf acold. Diese Vorkommen sind allerdings sämtlich klar raumdeik-
tisch, was insbesondere dadurch zum Ausdruck kommt, dass acold durchweg in 
direkter Opposition zu aqui, ali oder Id verwendet wird:
(1) A proliferate) das luzinhas se deve, acima de tudo, ao baixo pre<,o das peque- 
nas lämpadas que compöem uma ärvore de Natal aqui, uma cascata de luzes 
ali, um Papai Noel acolä. (Folha 25.12.1996)
Andererseits wird in den großen Standardwörterbüchem des brasilianischen 
Portugiesisch (M ic h a e l is  1998: 99; Fe r r e ir a  1999: 91) auch alem ein ver-
gleichbarer deiktischer Gebrauch im Sinne von „in der Feme“ zugesprochen (so 
auch bei Kr e t z e n b a c h e r  1986: 264f.):
(2) Vou-me com eie, sem saber onde vamos. Alem, espera-nos o Jordäo. (Tristäo 
da Cunha 1936; Beispiel aus Ferr ei ra  1999)
Alem ist generell viel häufiger als acold. Die CD-ROM der Folha de Säo Paulo 
weist über 27.000 Vorkommen aus. Allerdings handelt es sich hier in der er-
drückenden Mehrheit um die komplexe Präposition alem de in der Bedeutung 
„jenseits von, über ... hinaus“. Als Adverb ist alem nur in der Fügung ir alem 
einigermaßen frequent. Diese bedeutet so viel wie „darüber hinaus gehen, wei-
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ter gehen“ und bedarf eines zuvor im Text eingeführten Bezugspunktes. Es han-
delt sich also nicht um den im obigen Beispiel belegten Gebrauch, der keinen 
eigens erwähnten Bezugspunkt verlangt -  falls die in den Wörterbüchern gege-
bene Bedeutungsbeschreibung zutrifft. Der Gebrauch von alem ohne vorer-
wähnten Bezugspunkt scheint in gewisser Weise acolä zu ähneln, das von den 
Wörterbüchern auch als Synonym angegeben wird. Zu diesem Gebrauch konnte 
ich auf der CD-ROM der Folha allerdings keinen einzigen Beleg finden. 
Insbesondere kommen keine unmittelbaren Gegenüberstellungen von aqui, ali, 
Id etc. und alem vor. Ich vermute, dass es sich bei dem beschriebenen 
Gebrauch, zumindest in Bezug auf das brasilianische Portugiesisch, um eine 
veraltete Variante handelt.
Vor der qualitativen Untersuchung der neun Adverbien ist es nützlich, sich zu-
nächst noch einen etwas differenzierteren Eindruck von ihrer quantitativen Ver-
teilung zu verschaffen. Auf deutschsprachigen Intemetseiten findet die Suchma-
schine AltaVista Anfang Oktober 2001 insgesamt 14,6 Millionen Vorkommen 
von hier, 2,5 Millionen Vorkommen von da und etwa 725.000 Vorkommen von 
dort. Das entspricht in Bezug auf die Gesamtzahl ungefähr 80% hier, 15% da 
und 5% dort. Auf der CD-ROM 1995/96 der Wochenzeitung Die Zeit finden 
sich gut 5.000 Vorkommen von hier (31%), gut 7.000 Vorkommen von da 
(43%) und gut 4.000 Vorkommen von dort (26%). Eine fast identische prozen-
tuale Verteilung findet die Software COSMAS I in den schriftlichen Korpora 
des Instituts für Deutsche Sprache, Mannheim (Oktober 2001): 33% hier, 43% 
da und 24% dort. C a s t i l h o  d a  Co s t a  (1999: 39ff.) zeigt anhand von Schü-
leraufsätzen aus dem Korpus von G u e d e s  E v a n g e l is t a  (1999), dass der 
Gebrauch von hier statistisch in hohem Maße mit Realdeixis korreliert, der 
Gebrauch von da und dort dagegen mit Phorik. Entsprechend ist der hohe An-
teil von hier auf Intemetseiten durch realdeiktischen Gebrauch wie etwa in den 
folgenden Beispielen zu erklären:
(3) Klicken Sie bitte hier.
(4) Hier finden Sie Fußballschuhe und Dressen online.
Der hohe Anteil von dort in den Texten der Zeit geht umgekehrt auf phorischen 
Gebrauch zurück wie in:
(5) Difftes Interesse an Kryptologie erwachte endgültig, als er 1966 ans Massa-
chusetts Institute of Technology (MIT) kam. Er sah den niedrigen Sicherheits-
standard des dort verwendeten Großrechners. (Zeit 30.12.1994)
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Die Texte der Zeit bedienen sich durchgängig einer stilistisch elaborierten, kon-
servativen Schriftsprache. Für die Allgemeinsprache ist sicherlich ein relativ 
höherer Anteil des „Archideiktikons“ (D ie w a l d  1991: 154) da typisch:
(6) (...) voller Angst (...) legten sie sich ins Bett. Nun lagen sie da, ihr Herz klopfte
laut vor Angst (...). (aus GUEDES EVANGELISTA 1999: 416)
So hat Ca s t i l h o  d a  C o s t a  in ihrem Korpus von Schüleraufsätzen 70% da wie 
im obigen Beispiel, aber nur je 15% hier und dort gefunden.
Die sechs portugiesischen Adverbien können intuitiv in zwei etymologisch zu-
sammenhängende Dreiergruppen unterteilt werden: aqui, ai und ali sowie cd, Id 
und acold (vgl. Ma t t o s o  C ä m a r a  1970=1997: 124).2 Auf portugiesischspra-
chigen Intemetseiten findet AltaVista Anfang Oktober 2001 knapp 1,5 Millio-
nen Vorkommen von aqui, ca. 180.000 Vorkommen von ai und gut 27.000 Vor-
kommen von ali sowie 43.000 Vorkommen von cd, fast 240.000 Vorkommen 
von Id und gut 2.200 Vorkommen von acold. Das entspricht 75,1% aqui, 9% ai 
und 1,4% ali sowie 2,2% cd, 12,2% Id und gut 0,1 % acold. Das erste Dreier-
system, bestehend aus aqui, al und ali, stellt zusammen über 85% der Gesamt-
vorkommen. Im zweiten Dreiersystem ist nur Id relativ häufig. Im brasiliani-
schen Gegenwartsportugiesisch ist eine deutliche Tendenz zur Herausbildung 
eines gemischten Dreiersystems aus aqui, ai und Id zu erkennen (vgl. Ma t t o s o  
Cä m a r a  1970=1997: 124). Zählt man nur diese drei Adverbien, so machen die 
Vorkommen von aqui auf portugiesischsprachigen Intemetseiten 78% aus, also 
einen ganz ähnlichen Anteil wie der von hier im Deutschen. La hat mit knapp 
13% jedoch einen fast dreimal so hohen Anteil wie deutsches dort, und ai mit 
9% einen deutlich geringeren als deutsches da.
Auf der CD-ROM 1995/96 der Folha de Säo Paulo findet sich, wie auf der CD- 
ROM der Zeit, eine eher schriftsprachtypische Verteilung: 13.500 Vorkommen 
von aqui (34%), 10.000 Vorkommen von ai (25%), 4.200 Vorkommen von ali 
(10%), 1.500 Vorkommen von cd (4%), 11.000 Vorkommen von la (27%) und 
54 Vorkommen von acold (gut 0,1%). Während bei acold und cd keine deutli-
chen Unterschiede zur Verteilung im Internet bestehen, sind die deutlich höhe-
ren Anteile von ai, ali und Id und der niedrigere Anteil von aqui in den Texten 
der Folha auffällig. Aqui in der Folha verhält sich ähnlich wie hier in der Zeit. 
Ai ist in der Folha etwa ebenso häufig wie dort und damit deutlich seltener als
2 K r e t z e n b a c h e r  (1986: 236ff.) stellt cd vs. lä dagegen als ein binäres System dem drei-
gliedrigen aqui-ai-ali-System gegenüber. FlORIN (1996: 269f.) ist diesbezüglich unent-
schlossen. Zunächst spricht auch er von einem zweigliedrigen und einem dreigliedrigen 
System von Raumadverbien; schon einen Absatz später bezieht er aber wie M a t t o s o  
C ä m a r a  acold ins cu-/d-System mit ein.
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da in der Zeit. Auch Id ist in der Folha etwa so häufig wie dort in der Zeit, zu-
sammengenommen mit ali aber fast so häufig wie da. In der Gesamtschau be-
deutet das, dass aqui und hier im Portugiesischen und Deutschen etwa gleich 
häufig zu sein scheinen, während das Portugiesische offenbar kein Adverb be-
sitzt, dessen Häufigkeit für sich genommen der von deutsch da oder dort ent-
spricht. Dieser rein quantitative Befund deutet schon ein Ergebnis an, das sich 
in der qualitativen Analyse bestätigen wird, nämlich dass das deutsche hier im 
portugiesischen aqui eine ziemlich direkte Entsprechung findet, während der 
Funktionsbereich, den sich deutsch da und dort teilen, im Portugiesischen zwi-
schen ai, ali, lä und acolä aufgeteilt wird. Die Unterschiede zwischen beiden 
Adverbsystemen werden im wesentlichen in diesem zweiten Bereich zu suchen 
sein.
4. Raumadverbien und Diskursrollen
Eine wichtige Methode, um die beiden Inventare von Raumadverbien qualitativ 
zu beschreiben und miteinander vergleichbar zu machen, besteht darin, ihre se-
mantische Struktur mit Hilfe von Merkmalsoppositionen zu analysieren. Auto-
ren wie Kr e t z e n b a c h e r  (1986), D ie w a l d  (1991) oder Eh r ic h  (1992) haben 
die Frage zu beantworten versucht, ob die deutschen Raumadverbien, seman-
tisch betrachtet, ein zwei- oder ein dreigliedriges System bilden. Diese Frage 
kann unterschiedliches bedeuten, je nachdem welche Kriterien der Analyse 
zugrundegelegt werden.
Eine Möglichkeit wäre die Annahme, dass die Adverbien jeweils unterschiedli-
che Entfemungsstufen in Bezug auf den Standort des Sprechers anzeigen. Für 
das Deutsche diskutiert etwa Eh r ic h  (1992: 13ff.) ein Modell, in dem hier rela-
tive Nähe zum Sprecher, dort relative Feme vom Sprecher und da einen mittle-
ren Entfemungsgrad anzeigt. Sie zeigt, dass eine solche Hypothese insbesondere 
für da zu inadäquaten Ergebnissen führt. Man betrachte dazu den folgenden 
Dialog:
(7) Am Telefon
A -  Guten Tag, Frau Müller. Ist Ihr Mann da?
B -  Guten Tag, Herr Bauer. Nein, tut mir leid, mein Mann ist im Moment 
nicht da.
Im Redebeitrag von Sprecher A wird mit da auf den Standort des Adressaten re-
feriert, der zugleich fern vom Standort des Sprechers liegt. Im Redebeitrag von 
B wird aber gerade umgekehrt mit da auf den Standort des Sprechers referiert, 
der zugleich fern vom Standort des Adressaten liegt. D ie w a l d  (1991: 156f.) hat
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aus ähnlichen Beobachtungen den Schluss gezogen, da sei in Bezug auf die Op-
position zwischen Nähe und Feme neutral und könne sowohl hier als auch dort 
ersetzen (so auch K r e t z e n b a c h e r  1986: 242ff.).
Bei genauerer Betrachtung zeigt das obige Beispiel allerdings, dass auch 
D ie w a l d s  Vermutung unzutreffend ist. Im Redebeitrag von A könnte da weder 
durch hier noch durch dort ersetzt werden. Hier würde in diesem Fall eindeutig 
auf den Standort des Sprechers referieren und eine sinnlose Frage ergeben, wäh-
rend man dort kaum als Verweis auf den Standort des Adressaten, sondern viel-
mehr als Verweis auf einen dritten, vom Sprecher und vom Adressaten entfernt 
liegenden Ort verstehen würde (vgl. E h r ic h  1992: 19). Im Beitrag von B könnte 
da durch hier, aber nicht durch dort ersetzt werden. Während dort wiederum als 
Verweis auf einen dritten Ort interpretiert werden müsste, würde sich bei Erset-
zung durch hier, anders als D ie w a l d  (1991: 156) und E h r ic h  (1992: 15) be-
haupten, eine klar erkennbare semantische Verschiebung ergeben. Hier würde 
zwar wie da auf den Standort des Sprechers referieren, wäre aber anders zu pa- 
raphrasieren. Mein Mann ist im Moment nicht da kann nämlich ausbuchstabiert 
werden als „mein Mann ist im Moment nicht an dem Ort, nach dem Sie gefragt 
haben“, und mein Mann ist im Moment nicht hier kann ausbuchstabiert werden 
als „mein Mann ist im Moment nicht an dem Ort, an dem ich gerade bin“. Im 
vorliegenden Dialog führen beide Interpretationen zu denselben Schlussfolge-
rungen und sind daher pragmatisch gleichwertig. Semantisch allerdings unter-
scheiden sie sich klar.
Eine andere Hypothese besteht darin, die deiktischen Raumadverbien den Dis-
kursrollen zuzuordnen (vgl. K r e t z e n b a c h e r  1986: 233ff.). Dies ist ein üblicher 
Ansatz bei der Beschreibung der portugiesischen Adverbien und ihrer Entspre-
chungen in vielen anderen Sprachen. Bekannt sind etwa die Adverbien koko, 
soko und asoko im Japanischen (vgl. F i l l m o r e  1971=1997: 65; Fr a w l e y  1992: 
276). So werden aqui und cd allgemein der Rolle des Sprechers, ai der Rolle 
des Adressaten und ali, Id und acold der Rolle einer dritten Person, die weder 
Sprecher noch Adressat ist, zugeordnet (vgl. K r e t z e n b a c h e r  1986: 238; 
G ä r t n e r  1998: 126; Ne v e s  2000: 258).
Um diese Analyse zu testen, ist es interessant, die relative Häufigkeit von Se-
quenzen wie aqui comigo, ai com voce und ali com o/a etc. zu untersuchen, die 
in Sätzen wie den folgenden (von brasilianischen Intemetseiten) Vorkommen:
(8) Eu näo tenho os sites agora aqui comigo, mas vou anotä-los e logo logo te 
dou.
(9) Que bela festa virtual. Assim podemos estar ai com voce.
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(10) Eu gostaria de comefar fazendo uma introdugäo bem räpida lendo um peda<;o 
do Jomal do Comercio. Ja conversamos ali com o Aloysio e nös ja vimos que 
nossas palestras väo ser bastante complementares.
(11) Em tudo isso eie fufava os olhos com uma temura bondade que dei de achar 
que, näo fosse impressäo minha, sujeito estava era recordando. Guardei a im- 
pressäo ca comigo.
(12) Se voce convive lä com o seu marido e com a sua esposa e o pau quebrou na- 
quele dia e voce fica calado quando deveria falar alguma coisa ai € pior porque 
a pessoa acha que voce estä desrespeitando ela.
Wenn die Raumadverbien semantisch mit den drei grammatischen Personen 
assoziiert sind, so sollten sie in solchen Kombinationen häufiger Vorkommen als 
in Kombinationen wie ai comigo oder ali com voce.
Wie die folgenden Aufstellungen zeigen, ist dies tatsächlich der Fall. Ich habe 
portugiesischsprachige Intemetseiten daraufhin abgesucht, wie häufig die 
Raumadverbien aqui, ai, ali, cd, lä und acolä zusammen mit der Präposition 
com und einem Komplement der ersten, zweiten und dritten Person Vorkom-
men. Das Ergebnis, jeweils mit prozentualen Häufigkeiten (im Februar 2001), 
zeigt die folgende Graphik:
Erwartungsgemäß sind Kombinationen von ali und lä mit Ausdrücken der drit-
ten Person sehr häufig.3 Kombinationen von aqui und cd mit Ausdrücken der 
ersten Person sind ebenfalls häufig, und auch Kombinationen von ai mit Aus-
drücken der zweiten Person zeichnen sich erkennbar als Gruppe ab. Dagegen 
sind Kombinationen von ai und lä mit Ausdrücken der ersten sowie von ali, cd 
und lä mit Ausdrücken der zweiten Person selten.
3 Dies gilt auch für acolä. Mit diesem Adverb konnte ich allerdings insgesamt nur 6 
Vorkommen lokalisieren, die allesamt nicht sehr aussagekräftig waren. Sie werden daher 
hier nicht weiter berücksichtigt.
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Unerwartet ist, dass aqui relativ häufig mit Ausdrücken der zweiten Person und 
ali relativ häufig mit Ausdrücken der ersten Person kombiniert werden. Hier 
handelt es sich zum einen um Situationen, in denen der Sprecher sich in der 
Nähe des Adressaten aufhält:
(13) Temos mais de um m£s ate acabar a epoca das celebraföes. Ate lä, vou morar 
aqui com voce.,
andererseits um Situationen, in denen der Sprecher von etwas berichtet, was er 
selbst an einem dritten Ort erlebt hat:
(14) Havia alguem ali comigo, podia sentir sua respiraijäo.
Durch analoge Fälle erklärt sich auch durchweg die auffällige Tatsache, dass 
alle sechs Adverbien bei weitem am häufigsten in Kombinationen mit Ausdrü-
cken der dritten Person Vorkommen.
Untersucht man nun umgekehrt, wie häufig Ausdrücke der ersten, zweiten und 
dritten Person als Komplemente von com jeweils kombiniert mit aqui, ai, ali, 
cd, lä und acolä Vorkommen, so ergibt sich folgendes Bild:
com 1. Person com 2. Person com 3. Person
Hier sieht man zunächst deutlich, dass aqui auch in den untersuchten Kombina-
tionen das bei weitem häufigste der drei Adverbien ist, gefolgt von lä und ai. 
Ali und cä sind dagegen relativ selten, acolä marginal. In Kombinationen mit 
Ausdrücken der ersten Person ist aqui erwartungsgemäß besonders klar domi-
nant. Aber auch in Kombinationen mit Ausdrücken der zweiten und dritten Per-
son ist es weitaus häufiger als alle anderen Adverbien. Cä ist insgesamt selten. 
Bei Ausdrücken der ersten Person ist es überraschenderweise nicht häufiger als 
lä. Dafür sind Vorkommen verantwortlich, in denen lä anaphorisch einen vor-
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erwähnten Ort wiederaufnimmt, der weder durch den Sprecher noch durch den 
Adressaten definiert ist, aber an dem sich der Sprecher zu einem bestimmten 
Zeitpunkt aufhält, wie in den folgenden Beispielen:
(15) E o Rama estava lä comigo, como mentor fiel todo o tempo.
Ein ähnliches Beispiel haben wir bereits mit ali gesehen.
In Kombinationen mit Ausdrücken der zweiten Person ist ai neben aqui das 
zweitwichtigste Adverb, was wiederum den Erwartungen entspricht. Die rela-
tive Häufigkeit von lä erklärt sich auch hier durch anaphorische Verwendung. 
In Kombinationen mit Ausdrücken der dritten Person ist lä das zweitwichtigste 
Adverb. Aber ai ist hier überraschenderweise ein wenig stärker vertreten als ali. 
Dieses Faktum kann nur teilweise damit erklärt werden, dass ali auch insgesamt 
seltener vorkommt als ai. In der Hauptsache ist für das Übergewicht von ai des-
sen Gebrauch als zeitlich-räumliche Anapher verantwortlich, also als ein 
Element, das in Erzählungen den Situationsrahmen von Satz zu Satz weiter-
führt:
(16) E ai, com cle, aprendemos a comer com garfo, aprendemos a escovar os dentes 
e aprendemos a 1er livros.
Ferner ist in Kombinationen mit Ausdrücken der dritten Person der Anteil von 
cä auffällig. Hierfür sind Vorkommen verantwortlich, in denen der durch cd be-
zeichnte Ort der Aufenthaltsort des Sprechers und gleichzeitig das Ziel einer 
Bewegung ist. Der Ausdruck der dritten Person bezeichnet hier die bewegte En-
tität, die sich in Begleitung einer weiteren Entität befindet:
( 17) Mangueiras, laranjeiras, limoeiros, tangerineiras, o proprio cafe originärio da 
Asia, vieram para cä com o europeu.
Wenn wir nun zum Vergleich die deutschen Adverbien hier, da und dort und 
ihre Kombinationen mit Ausdrücken der ersten, zweiten und dritten Person wie 
in hier bei mir, da bei dir etc. untersuchen, so machen wir teilweise ähnliche, 
teilweise aber auch andere Beobachtungen. Betrachten wir zunächst, wie sich 
Ausdrücke der drei Personen zu den Adverbien verhalten:
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Wie im Portugiesischen zeigt sich insgesamt ein klares Übergewicht der dritten 
Person. Nur in Kombinationen mit hier gilt das nicht im gleichen Maße. Hier 
sind Ausdrücke der ersten Person wesentlich stärker vertreten sind als in den 
portugiesischen Vergleichsdaten zu aqui und cd:
(18) Möchten Sie hier bei uns Ihre Produkte und Dienstleistungen präsentieren?
Dafür kann allerdings die unterschiedliche Semantik der Präpositionen bei und 
com verantwortlich gemacht werden. Während das Bezugsobjekt von com vom 
Bezugsobjekt des Adverbs verschieden sein kann (Begleiter), ist bei stärker auf 
dasselbe Bezugsobjekt festgelegt. Gerade deshalb ist es nun eine wichtige Be-
obachtung, dass bei da, anders als beim portugiesischen at, Ausdrücke der 
zweiten Person nur relativ schwach vertreten sind:
(19) Darauf gib deine Hand nicht mir, sondern der Christine da und dem Samse; 
oder, noch besser, leg jedem, wie sie da bei dir sitzen, den Arm mal um die 
Schulter und denke: Ich weiß, wie es der alte Mann meint!
Die Verteilung der Diskursrollen bei da ähnelt stärker derjenigen bei ali. Das 
deutet darauf hin, dass da keine besondere Affinität zur zweiten Person besitzt 
(so auch Eh r ic h  1992: 19, wie schon Bü h l e r  1934=1982: 90).
Die Verteilung bei dort ähnelt am stärksten derjenigen bei Id. Hier sind fast nur 
Kombinationen mit Ausdrücken der dritten Person belegt:
(20) Bilder in der Luft entstehen durch mehrere verschieden erwärmte Luftströmun-
gen, wie zum Beispiel dort bei dem Feuer.
Wir portugiesisch a( und Id, werden auch da und dort im Deutschen häufig 
anaphorisch verwendet:
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(21) Der Ansteig beginnt über dem kleinen Latschenbereich links der Bildmitte und 
führt entlang des Risses nach rechts durch die Bildmitte. Dort bei dem 
schwarzen, senkrechten Dreieck beginnt der Tunnel.
Es ist interessant, sich wiederum auch umgekehrt anzuschauen, welche Adver-
bien im Deutschen bei den unterschiedlichen Bezugspersonen selegiert werden:
Die Graphik macht zunächst die relative Seltenheit von dort sichtbar. Ferner 
zeigt sie, dass dort eindeutig einen Bezugspunkt bevorzugt, der weder Sprecher 
noch Adressat ist. Diese Korrelation ist mindestens ebenso klar wie beim portu-
giesischen Id. Hier ist wie portugiesisch aqui das häufigste der untersuchten 
Adverbien. Seine klare Dominanz zeigt sich vor allem bei Sprecherbezug. Aber 
auch bei Adressatenbezug ist hier am häufigsten. Dafür sind vor allem Fälle 
verantwortlich, in denen der Sprecher sich in der Nähe des Adressaten befindet:
(22) Servus Lord, meine Wenigkeit ist hier bei dir Stammbesucher.
Da ist anteilig wesentlich häufiger als portugiesisch at. Anders als at ist es auch 
bei Sprecherbezug mit einem gewissen Anteil vertreten. Dafür sind aber vor 
allem Verwendungen als nicht-räumliche Anapher und als kausale Konjunktion 
verantwortlich:
(23) Seit neustem nehme ich unerlaubterweise L-Thyrox 200, und es geht mir viel 
besser. Hat jemand Erfahrungen damit, was da bei mir los ist?
(24) Da bei mir die Wirbelsäule sehr betroffen ist und der Tinnitus am Abnehmen 
ist, fange ich heute mit aktiven Gegenmaßnahmen an.
Bei Adressatenbezug ist sehr deutlich, dass die Auswahl zwischen da und dort 
fast durchweg auf da fällt. Das ist eine Gemeinsamkeit, die da mit al verbindet. 
Dort kommt in Kombination mit Ausdrücken der zweiten Person nur dann in
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Betracht, wenn der betreffende Ort durch ein Bezugsobjekt definiert ist, das 
weder Sprecher noch Adressat ist:
(25) A -  Meine Frage: Seit einer längeren Fahrt im Regen quietschen die vorderen
Stoßdämpfer. Gibt's hier Abhilfe.
B -  Was dort bei dir quietscht, sind die Blattfederpakete. Waffenöl soll hier 
Abhilfe schaffen.
In diesem Beispiel ist nicht der Adressat, sondern der vorerwähnte Stoßdämpfer 
das Bezugsobjekt für dort. Aber auch bei solchen Bezugspunkten spielt da ins-
gesamt eine wesentlich größere Rolle als dort:
(26) Ich rufe gleich noch bei meinem Vater an und frage, ob ich da bei ihm über-
nachten kann.
Somit ist die Verteilung von da im Deutschen erkennbar anders als die von ai 
im Portugiesischen. Lediglich bei Bezugsausdrücken der zweiten Person gibt es 
Übereinstimmungen.
5. Relationale Semantik
Obgleich Untersuchungen wie diese letztlich nicht mehr als heuristischen Wert 
haben, bestätigen sie die Vermutung, dass portugiesisch aqui und Id dem deut-
schen hier und dort weitgehend ähneln, während ai in seiner Assoziation mit 
der zweiten und in seiner geringen Verträglichkeit mit der ersten Person sich 
von den deutschen Adverbien klar unterscheidet. Cd weist Ähnlichkeiten mit 
dem deutschen hier, ali mit dem deutschen da auf. Beide sind aber wesentlich 
seltener, scheinen also besonderen Gebrauchsbeschränkungen zu unterliegen. 
Acold besitzt offenbar keine Entsprechung im Deutschen.
In allen Modellen zur Beschreibung von Raumadverbien spielt die Unterschei-
dung zwischen Nah- und Femdeixis eine zentrale Rolle (vgl. Fil l m o r e  
1971 = 1997; Fr a w l e y  1992: 275ff.). In Bezug auf die deutschen Adverbien 
hier, da und dort wird im allgemeinen angenommen, dass hier Nähe und dort 
Feme anzeigt (vgl. D ie w a l d  1991: 154ff.; Eh r ic h  1992: 17). Über die Eigen-
schaften von da gehen die Meinungen auseinander.
Bei hier ist die Nahdeixis nicht schwer nachzuweisen:
(27) „Tina,“ ruft Egon wenig später aus der Toilette, „kann mir mal jemand etwas 
Klopapier aus dem Spind bringen? Hier ist mal wieder keins mehr.“
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Ersichtlich bezeichnet es einen Ort in der Nähe des Sprechers, der als Bezugs-
punkt für die Entfernungsmessung fungiert. Hier bedeutet also „in meiner 
Nähe“, und zwar liegt das situierte Objekt oder der situierte Sachverhalt (im 
vorliegenden Beispiel das Fehlen von Klopapier) in der Nähe des Sprecherortes.
Wenn dort im Gegensatz zu hier Feme anzeigen soll, so fragt sich, Feme wovon 
und relativ zu welchem Bezugspunkt. Ist der Sprecher der Bezugspunkt wie 
Eh r ic h  (1992:17) meint, so müsste dort bedeuten „entfernt von mir“. In diesem 
Sinne ist dort allerdings kaum verwendbar. Ein Satz wie
(28) Dort ist es auch schön.
kann nicht benutzt werden, um zu sagen „Entfernt von mir ist es auch schön“. 
Das komplementäre Adverb zu hier in diesem Sinne ist woanders oder nicht 
hier, wie in den bekannten Versen von Wilhelm Busch: Schön ist es auch an-
derswo, und hier bin ich sowieso. Um dort situationsdeiktisch interpretierbar zu 
machen, ist eine Zeiggeste erforderlich, was nicht erklärbar wäre, wenn dort 
„entfernt von mir“ bedeutete. Durch die Zeiggeste muss ein Bezugspunkt ge-
wiesen werden, der weder Sprecher noch Adressat ist, und zu diesem Bezugs-
punkt zeigt dort Nähe an. Eh r ic h s  (1992: 14) Beispielsatz:
(29) Dort hängt mein Lieblingsbild.,
im Museum ausgesprochen, bedeutet also nicht „entfernt von mir hängt mein 
Lieblingsbild“, sondern „in der Nähe des Punktes, auf den ich zeige, hängt mein 
Lieblingsbild“. Selbst wenn der Referenzbereich von dort durch zusätzliche Ad-
verbien eingeengt wird wie in dort hinten, dort rechts etc. und sogar in Aus-
drücken wie dort in der Ferne, kann auf zusätzliche Zeiggesten kaum verzichtet 
werden. Das bedeutet, dass dort auch in solchen Fällen nicht im Sinne von „ent-
fernt von mir“ interpretiert werden kann, sondern bedeutet „in der Nähe des 
Punktes, auf den ich zeige“ (vgl. Bl ü h d o r n  2002). Das zweite Adverb hilft 
hier dem Adressaten lediglich beim Navigieren mit dem Blick.
Da zeigt nach Eh r ic h  (1992: 20) ebenfalls Nähe an, und zwar Nähe zu einem 
Ort, der kontextuell bestimmt werden muss. Dies widerspricht der Ansicht 
Kr e t z e n b a c h e r s  (1986: 231), der meint, da in Sätzen wie Gib mir mal das 
Buch da! könne durch eine Zeiggeste ersetzt werden, man könne stattdessen 
also auch sagen Gib mir mal das Buch! und dazu eine entsprechende Zeiggeste 
ausführen. In der Tat ist Kr e t z e n b a c h e r s  These unzutreffend. Vielmehr bedarf 
realdeiktisch gebrauchtes da ebenso wie realdeiktisches dort einer Zeiggeste, 
um überhaupt interpretierbar zu sein. Und zwar muss die Zeiggeste wiederum 
den Bezugspunkt auffindbar machen. Sie kann also da nicht ersetzen, sondern
63
muss es begleiten. Im Unterschied zu hier, das keiner Zeiggeste bedarf, sind da 
und dort zeiggestenbedürftige Deiktika (vgl. Ha r w e g  1990: 303ff.).
Der hier vertretenen Auffassung nach -  und anders als es in der Literatur übli-
cherweise gesehen wird -  zeigen also alle drei deiktischen Raumadverbien des 
Deutschen Nähe zwischen Bezugspunkt und situiertem Referenten an, und prä-
zise auf diese Eigenschaft geht die auffällige Tatsache zurück, dass alle drei als 
Anaphorika gebraucht werden können:
(30) Doch dem kleinen Badeort Domburg, einer Künstlerkolonie auf Zeeland, wo 
sich der Künstler vor 1914 und während des Ersten Weltkriegs aufhielt, 
kommt eine besondere Stellung zu. Hier spürte er bei Strandspaziergängen, 
unterm bestirnten Himmel, den geistigen Kräften der Natur nach. (Zeit
30.12.1994)
(31) In Buenos Aires gibt es Riesenkinos mit zwei- bis dreitausend Plätzen. Aber es 
gab in den vierziger Jahren auch ein kleines, das nur Klassiker spielte. Da habe 
ich mehrmals die Filme gesehen, die noch heute meine Lieblinge sind. (Zeit
30.12.1994)
(32) Daraufhin -  so Ostrovsky -  sei Barschei vom Mossad nach Genf gelockt und 
dort liquidiert worden. (Zeit 30.12.1994)
Die These, dass alle drei deutschen Raumadverbien hinsichtlich der Lokalisie-
rung des Referenten relativ zum Bezugspunkt Nahdeiktika sind, lässt offen, wo-
her der Eindruck des übereinstimmend in der Literatur diagnostizierten Fem- 
verweises rührt, der dort von hier unterscheidet und bezüglich dessen da neutral 
ist (vgl. z.B. Kr e t z e n b a c h e r  1986: 243). Diese Differenz betrifft nicht die Lo-
kalisierung des Referenten, sondern die des Bezugspunktes, der bei hier mit 
dem Sprecherort zusammenfällt, bei dort dagegen vom Sprecherort entfernt ist. 
In Analogie zur Tempussemantik Re ic h e n b a c h s  (1947: 287ff.) bedeutet das, 
dass dort nicht durch die Formel S,R-E (situierte Entität E entfernt vom Spre-
cher S, der zugleich als Bezugspunkt R fungiert; entsprechend dem Perfekt) 
auszubuchstabieren ist, sondern vielmehr durch die Formel S-R,E (situierte En-
tität in der Nähe des Bezugspunktes, der entfernt vom Sprecher liegt; entspre-
chend dem Präteritum). Ähnlich wie bei den Tempora Perfekt und Präteritum 
gibt es zahlreiche Kontexte, in denen dieser Unterschied kaum auffällt, da beide 
Formeln zu der Schlussfolgerung führen, dass die situierte Entität entfernt vom 
Sprecher liegt. Da jedoch auch da Nähe zwischen dem Referenten und dem Be-
zugspunkt anzeigt, wird noch zu fragen sein, wie die Formel für da dann von 
denen für dort und hier (S,R,E) unterschieden werden kann.
Wenn wir nun zunächst zum Portugiesischen übergehen, so scheint Nähe des 
Referenten zu einem identifizierbaren Bezugspunkt, der vom Sprecher entfernt 
liegt (S-R,E), vor allem ali anzuzeigen (vgl. Gä r t n e r  1998: 126), das sich da-
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mit ähnlich wie dort verhält. La kann ebenso verwendet werden und dann bei 
realdeiktischem Gebrauch wie ali zeiggestenbedürftig sein. Aber lä kann auch, 
so wie acolä und anders als deutsches da und dort, verwendet werden, um 
Feme des Referenten vom Bezugspunkt anzuzeigen (vgl. ebd.):
(33) Eie ve lä longe o amigo vindo.
(34) Estäo confusos, dormem, pois como pode um ser humano, por exemplo, ainda 
afirmar que s6 existe aquilo que eie ve? Que acolä, onde eie com seus olhos 
nada consegue distinguir, näo haja vida nenhuma?
In diesen Beispielen ist der Bezugspunkt für lä und acolä offenbar der erwähnte 
Beobachter, der weder Sprecher noch Adressat ist, und lä und acolä zeigen 
Feme von diesem Bezugspunkt an. Ebenso können sie auch für die Anzeige von 
Feme zum Sprecher und zum Adressaten verwendet werden:
(35) A inteligencia limitada arquitetou, na mente humana, mil formas de represen- 
tar o Etemo, e neste simbolo mfimo, o imagina, no espiritual, distante de nös, 
com formas diversas; Eie lä, ao longe, e nös aqui, sujeitos ä pröpria Sorte.
(36) Viste o que Eu vi acolä, no deserto? Säo milhares que morrem de fome e tem 
sede de consola5äo, de esperar^a e de amor; säo milhares que estäo nus e que 
tem necessidade das Minhas palavras.
Beispiel (35) kann, etwa als Bestandteil einer Predigt (und genau das ist es), 
realdeiktisch interpretiert werden. In diesem Fall kann sowohl der Sprecher als 
auch der Adressat als Bezugspunkt dienen, und lä deutet in beiden Varianten 
unbestimmt in die Feme. Das appositiv beigefügte ao longe ist hier nur ein 
verstärkender Zusatz, der ebenfalls vom Sprecherort aus verrechnet wird. In 
derartigen Fällen verlangt lä, ebenso wie acolä in (36), keine begleitende Zeig-
geste, und unterscheidet sich darin klar von dort. Während bei dort durch Zeig-
gesten und/oder zusätzliche Sprachmittel die Auffindbarkeit des Bezugspunktes 
sichergestellt werden muss, können lä und acolä so verstanden werden, dass der 
Bezugspunkt schon feststeht, und zwar im Sprecherort (S,R-E).
Wir können nun das Kriterium der Anknüpfung an den Sprecher, den Adressa-
ten oder einen dritten Bezugspunkt und das der Anzeige von Nähe und Feme zu 
einem Sechs-Felder-Schema kombinieren (vgl. F r a w l e y  1992: 275ff.) und ver-
suchen, die drei deutschen und die sechs portugiesischen Adverbien so in dieses 





Sprecher hier aqui 1 cd (da / dort) la / (acold)
Bezugspunkt




da / dort ali / Id (da / dort) Id / acold
Das Schema deutet an, dass die deutschen Adverbien hier, da und dort im Prin-
zip nur Nähe anzeigen, und zwar Nähe der situierten Entität zum Bezugspunkt. 
Bei hier ist der Bezugspunkt der Sprecher oder, in der Versetzungsdeixis, der 
Sprecher an einem imaginierten Ort. Bei da und dort ist der Bezugspunkt eine 
identifizierbare Entität, die nicht der Sprecher ist.4 Dort zeigt dabei an, dass der 
Bezugspunkt fern vom Sprecher liegt, während da in dieser Hinsicht neutral ist. 
Dort wird nur verwendet, wenn auf die Entfernung des Bezugspunktes vom 
Sprecher besonderer Wert gelegt wird. Ansonsten genügt da, das eine solche 
Distanz nicht ausschließt. Soll der Adressat Bezugspunkt sein, so muss da ge-
wählt werden.
Die portugiesischen Äquivalente für hier sind aqui und cd, für Adressaten-da 
ai, für Nicht-Adressaten-t/a ali, und für dort mit gleichem Bezugspunkt Id.
Feme der situierten Entität relativ zum Bezugspunkt wird im Deutschen streng 
genommen nicht durch hier, da und dort angezeigt. Aber Ausdrücke wie da hin-
ten, dort oben etc. können immerhin so verstanden werden, als übernähme in ih-
nen auch da bzw. dort von der begleitenden Zeiggeste die Eigenschaft, Feme 
anzuzeigen. Ich habe dies im Sechs-Felder-Schema dadurch angedeutet, dass 
ich da und dort in Klammem auch in der Fem-Spalte verzeichnet habe. Die 
Auswahl zwischen beiden wird zum einen durch das Prinzip gesteuert, bei ge-
ringerer Entfernung zwischen Bezugspunkt und Sprecher da und bei größerer
4 Ganz vereinzelt findet man Fälle, in denen da wie hier realdeiklisch verwendet zu sein 
scheint, ohne einer Zeiggeste zu bedürfen wie in KRETZENBACHERs (1986: 240) Beispiel 
Da hin ich oder in EHRlCHs (1992: 20) Ich freue mich, dass Sie da sind. Aber auch in 
solchen Beispielen ist der Bezugspunkt für da nicht der Sprecherort. Da hin ich meint 
nicht dasselbe wie Hier hin ich. Mit Da hin ich vollzieht der Sprecher eine Versetzung der 
Origo in den Adressaten, ebenso wie wenn er auf Komm mal her antwortet Ich komme 
gleich. Mit da in Da hin ich ist gemeint „an einem Ort, den du auffinden und auf den du 
zeigen kannst“, während hier in Hier hin ich meint „an dem Ort, von dem du meine 
Stimme hörst“. Ebenso meint da in Ich freue mich, dass Sie da sind „an einem Ort, auf den 
ich zeigen kann“, während hier in Ich freue mich, dass Sie hier sind „in meiner Nähe“ 
bedeutet.
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Entfernung dort zu wählen, zum anderen durch das Prinzip, nur dann von der 
neutralen Form da abzuweichen, wenn dafür klarer Bedarf besteht.
Im Portugiesischen sind lä und acolä dagegen geeignet, von sich aus Entfernung 
zwischen der situierten Entität und dem Bezugspunkt anzuzeigen, wobei als Be-
zugspunkt der Sprecher, der Adressat oder eine dritte Entität in Frage kommen. 
Bei der Fernanzeige ist also im Portugiesischen die Bezugspunktfestlegung der 
Raumadverbien neutralisiert. Acolä ist besonders geeignet, Feme von einem Be-
zugspunkt zu kodieren, der weder Sprecher noch Adressat ist, d.h. es wählt ei-
nen vom Sprecher entfernt liegenden Bezugspunkt und zeigt relativ zu diesem 
Feme an. Damit ist acolä das einzige unter den portugiesischen Raumadver-
bien, das nicht anaphorisch verwendet werden kann, da es in keiner seiner Vari-
anten Nähe zwischen dem Referenten und dem Bezugspunkt anzeigt.
Wir erkennen nun zunächst einmal, dass das deutsche Dreiersystem hierldaldort 
und das sich herausbildende portugiesische Dreiersystem aquilalllä ganz ver-
schieden strukturiert sind, und zwar nicht einfach in der Weise, dass das portu-
giesische System auf die Diskursrollen bezogen ist und das deutsche nicht, son-
dern in der Weise, dass im deutschen System die Entfernung zwischen Bezugs-
punkt und Sprecher das einzige relevante Oppositions-Merkmal bildet, während 
im Portugiesischen die Entfernung zwischen situierter Entität und Bezugspunkt 
ebenso Bedeutungen differenziert.
Gleichzeitig wird damit auch deutlich, dass die beiden ursprünglichen Dreier-
systeme des Portugiesischen verschiedene Funktionen gehabt haben müssen. 
Offenbar war im aqui/al/ali-System wie im Deutschen die Relation zwischen 
Bezugspunkt und Sprecher das entscheidende Merkmal, wobei die Adressaten-
relation bei al wohl einer mittleren Entfemungsstufe zum Sprecher gleichkam. 
Bezüglich der Relation zwischen situierter Entität und Bezugspunkt handelte es 
sich um ein rein nahdeiktisches System. Dagegen war im cä/lälacolä-System 
die Relation zwischen situierter Entität und Bezugspunkt entscheidend, wobei 
cd als Bezugspunkt den Sprecher selegierte. Lä und acolä dagegen waren hin-
sichtlich der Auswahl des Bezugspunktes nicht festgelegt. Sie machten lediglich 
hinsichtlich der Entfernung zwischen Bezugspunkt und situierter Entität einen 
Unterschied.
Aus dieser Beschreibung kann man nun eine semantische Systematisierung der 
Raumadverbien-Systeme des Deutschen und des Portugiesischen mit Hilfe 
REiCHENBACHscher Formeln gewinnen, die neues Licht auf die Gemeinsamkei-
ten und Unterschiede zwischen ihnen wirft und damit zugleich typische Lem- 
schwierigkeiten in beiden Richtungen erklären hilft. Im folgenden stehen S für
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den Sprecher, A für den Adressaten, E für die lokalisierte Entität und R für den 
Bezugspunkt. Das Komma steht für Nähe, der Gedankenstrich für Feme und die 





(38) aqui / cä S,R,E
ai A,R,E
ali S-R,E
lä R-E / S-R.E
acolä S-R-E (R-E)
Für das Portugiesische müssen, da es sich um ein System handelt, das sich his-
torisch in einer Phase der Umstrukturierung befindet, teilweise mehrere For-
meln angenommen werden.
Die Formeln und das Sechs-Felder-Schema bestätigen, dass aqui und cd weitge-
hend dem deutschen hier entsprechen (vgl. Kr e t z e n b a c h e r  1986: 256f.). Im 
brasilianischen Portugiesisch hat sich die zusätzliche Differenzierung herausge-
bildet, dass cd zumeist im Zusammenhang mit Bewegungen für Ausgangs- und 
vor allem für Zielorte verwendet wird, während aqui für statische Situierungs-
orte typischer ist (vgl. F io r in  1996: 298). Somit entspricht cd nicht nur deut-
schem hier, sondern auch her, zu dem kein eigenes portugiesisches Äquivalent 
existiert:
(39) Depois de quatro ou cinco vezes que a gente ve o cara, a gente chama: „Psiu, 
vem cä. Voce gosta de jogar bola?“
Der Verwendungsbereich von ai entspricht einem Teil des Verwendungsbe-
reichs von da. Andere Verwendungsweisen von da entsprechen ali und Id. Die 
Differenzierung zwischen diesen beiden Adverbien scheint mit zwei Kriterien 
zu tun zu haben. Da ali hinsichtlich der Relation zwischen E und R ein Nah- 
deiktikum ist, während lä für diese Relation bevorzugt Feme anzeigt, besteht in 
dem Bereich, wo beide verwendet werden können (Nähe zu einem Bezugspunkt 
der dritten Person) die Tendenz, durch lä eine relativ größere Entfernung des 
Bezugspunktes vom Sprecher anzuzeigen (cf. F io r in  1996: 270). Ferner 
übernimmt lä in diesem Bereich die Funktion als Anaphorikon (cf. ebd.: 271; 
Kr e t z e n b a c h e r  1986: 263), während ali stärker zur Realdeixis tendiert (vgl. 
Gä r t n e r  1998: 126). Grundsätzlich ist aber auch anaphorischer Gebrauch von 
ali möglich (vgl. Kr e t z e n b a c h e r  1986: 258ff.). Wird ai anaphorisch verwen-
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det, so wird es im brasilianischen Portugiesisch gewöhnlich nicht räumlich, 
sondern zeitlich, kausal, modal oder diskursdeiktisch interpretiert.5 Diese Be-
obachtungen legen die Vermutung nahe, dass das aqui/ai/ali-Syslem, das auf-
grund der angezeigten Nahrelation zwischen dem Referenten und dem Bezugs-
objekt eigentlich für anaphorische Wiederaufnahmen prädestiniert sein müsste, 
diese Funktion im Zuge der sprachgeschichtlichen Umstrukturierung an lä ab-
gegeben hat.
6. Schlussfolgerungen für Fremdsprachenlerner
Aus den herausgearbeiteten Beziehungen in den Systemen der raumdeiktischen 
Adverbien und den spezifischen Kontrasten zwischen dem Deutschen und dem 
Portugiesischen in diesem Bereich ergeben sich eine Reihe von typischen 
Schwierigkeiten für Fremdsprachenlerner in beiden Richtungen. Diese können 
zum einen zu manifesten Fehlem, zum anderen zu unidiomatischem Gebrauch 
in der Fremdsprache führen, können aber zum Teil auch folgenlos bleiben. An-
stelle einer Zusammenfassung der Ergebnisse seien im folgenden die wich-
tigsten derartigen Schwierigkeiten aufgeführt.
Für deutsche Lemer des Portugiesischen sind drei Hauptschwierigkeiten zu nen-
nen:
(i) Deutsch da steht portugiesisch ali und lä semantisch nahe. Es deckt 
aber auch die Funktionen von al mit ab. Da ein spezifisches Raum-
adverb mit Adressatenbezug im Deutschen fehlt, tendieren deut-
5 In der Literatur wird immer wieder festgestellt, dass al auch als räumliche Anapher 
verwendet werden kann. Dazu werden aber meist Beispiele gegeben, in denen eine 
räumliche Interpretation gar nicht in Frage kommt, wie bei NEVES (2000: 257): Sim, ludo 
islo era verdade, mas que linha eu com a histöria do juiz? A l e que entra o tangerino 
Moreno. Auch KRETZENBACHERs (1986: 237) Beispiel Surgiu uma encruzilhada. Ai 
viraram ä direita, das eine räumliche Interpretation von al zumindest nicht von vornherein 
ausschließt, erlaubt ebenso eine Interpretation als temporale Anapher. Eines der seltenen 
Beispiele für echt räumlich-anaphorisches al findet sich bei FlORlN (1996: 271): 
Contiauando a descer, chegava-se ä beira do rio, que se curvava em seios graciosos, 
sombreado pelas grandes gameleiras e angelins que cresciam ao longo das margens. Al, 
ainda a industria dos homens linha aproveitado habilmente a nalureza para criar meios 
de seguran{a e defesa. Hier deutet sich zugleich an, dass so gebrauchtes al 
gegenwartssprachlich wohl auf einen stark literarisch gefärbten Stil festgelegt ist. In vielen 
anderen Fällen wäre al als räumliche Anapher kaum akzeptabel, etwa in IPretendo passar 
o feriado no Rio. Tenho um amigo que mora al, gesprochen in einer Situation, in der sich 
der Adressat nicht in Rio aufhält (vgl. ein ähnliches Beispiel in KRETZENBACHER 1986: 
245).
sehe Portugiesischlemer dazu, statt ai lä (oder ali) zu verwenden. 
Dies führt im Portugiesischen zu Fehlem.
69
(ii) Da die Opposition zwischen lä und acolä kein Gegenstück im 
Deutschen hat, wird sie von vielen deutschsprachigen Portugie- 
sischlemem nicht erworben. Da acolä sehr selten ist, führt dies 
aber weder zu Fehlem noch zu beobachtbaren Besonderheiten des 
Sprachgebrauchs.
(iii) Auch der Unterschied zwischen ali und lä hat kein Gegenstück im 
Deutschen. Bei den deutschen Raumdeiktika wird lexikalisch nicht 
zwischen Realdeiktika und Phorika unterschieden. Die Opposition 
zwischen Nah- und Femdeixis ist speziell bei diesen beiden Ele-
menten ohnedies im Abbau begriffen. Viele deutsche Portugie-
sischlemer erwerben ali nicht und verwenden stattdessen in allen 
Kontexten lä. Daraus ergeben sich ebenfalls keine Fehler im enge-
ren Sinne.
Für brasilianische Lemer des Deutschen bestehen zwei Hauptschwierigkeiten
mit den deutschen Raumadverbien:
(i) Portugiesisch lä ist für eine Vielzahl von Funktionen verwendbar. 
Semantisch scheint ihm dort am nächsten zu stehen, aber im Deut-
schen wird da bevorzugt, wenn die Anzeige von Feme nicht eigens 
gewünscht wird. So verwenden brasilianische Deutschlemer im all-
gemeinen zu viel dort. Dies gilt insbesondere für den anaphori- 
schen Gebrauch. Diese Tendenz führt nicht zu Fehlem, aber zu sti-
listischer Auffälligkeit.
(ii) Portugiesisch cä deckt Verwendungsbereiche von hier und von her 
ab. Da diese Differenzierung im Portugiesischen nicht existiert, 
neigen brasilianische Deutschlemer dazu, hier für Zielpunkte von 
Wegen (komm hier) zu verwenden. Daraus können sich Fehler er-
geben.
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